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Bauwirtschaft und öffentliche Haushalte 

Die witterungsbedingten Irregularitäten haben in 

diesem Jahre noch bis zur Jahresmitte eine Analyse 

der Lage der Sauwirtschaft erschwert. Erst die Pro-

duktionsergebnisse für den Spätsommer zeigten, 

daß nicht die Witterungsverhältnisse der ausschlag-

gebende Faktor für die Beeinträchtigung der Pro-

duktion gewesen sind. Sie haben den in diesem 

Zusammenhang wichtigeren - weil fortdauernden 

- Einfluß der Nachfrage nach Bauleistungen nur 

überlagert. 

Der sich sonst an Perioden witterungsbedingter 

Produktionsbehinderungen stets anschließende 

Nachholeffekt ist in diesem Jahr ausgeblieben. Dies 

zeigt sich deutlich an der Entwicklung im Bauhaupt-

gewerbe, dessen Produktion den Verlauf der 

aktuellen Nachfrage besser widerspiegelt als das 

Ausbaugewerbe, das vornehmlich mit der Fertig-

stellung bereits früher begonnener Bauvorhaben 

befaßt ist. Im Bauhauptgewerbe wurden auch in 

den Monaten September/Oktober weniger Arbeits-

stunden geleistet als im vergleichbaren Vorjahrs-

zeitraum. Auch die Zahl der Beschäftigten ging in 

beiden Monaten wieder deutlich zurück. 

Von der abgeschwächten Entwicklung der Nach-
frage wurde ausschließlich die öffentliche Bautätig-

keit betroffen, und innerhalb dieses Bereiches 

wiederum überwiegend der Tiefbau. Die vom DIW 

im Frühjahr dieses Jahres vorausgeschätzte Ent-

wicklung in den übrigen Baubereichen') ist dagegen 

weitgehend bestätigt worden. Zwar werden die 

Wirtschaftsbauten schwächer expandieren als vor-

hergesagt wurde, damit wird die Bauquote, der 

Anteil der Bauinvestitionen an den gesamten An-

t) Vgl. Wochenbericht Nr. 15/ 1965, 5.69. 

Nummer 49 

lageinvestitionen der Wirtschaft, wieder zurück-

gehen. Dafür wird man jedoch das Wachstumstempo 

der Sauleistung im Wohnungsbau in diesem Jahr 

etwas höher zu veranschlagen haben: Die Woh-

nungsbautätigkeit wird auch in diesem Jahr noch 

nicht in die allgemein prognostizierte Stagnations-

phase einmünden. 

Völlig anders, als zu Beginn dieses Jahres er-

wartet werden konnte, ist die bisherige Tätigkeit 

im Tiefbau verlaufen. Noch im Frühjahr deuteten 

alle Anzeichen auf eine nur mäßige Abschwächung 

des bisherigen Expansionstempos in diesem Bereich 

hin. Aus den übersehbaren Haushaltsansätzen der 

Gebietskörperschaften für Bauausgaben war zu 

entnehmen, daß der Bund 20 vH (Tiefbauanteil etwa 

Die Entwicklung des Bauvolumens nach Baubereichen 

Zuwachsraten gegenüber dem Vorjahr in vH 

Bereich 1961 1962 1963 1964 1965 1966 

Zu jeweiligen Preisen 

Wohnbauten   
Wirtschaftsbauten   
Öffentliche und Verkehrsbauten   

Gesamtes Bauvolumen   

Jochbauten 
dav.: Rohbauten t)   

Ausbauten   
Tiefbauten   

11.9 12,5 ', 7,3 15,6 S 6 
14,5 5,7 , 0,7  13.9 11 9 
18,4 23,3 14,1 18,5  ,  0,5 9 

14,6 14,2 8,3 16,3 ••• 6 8 

13,8 10,8 ' 6,2 I 16,0 ' 9 
13.9 9,9 5,7 ' 16.S • 
13.5 12,6 7,2 • 1ri,1  
18,1 28,3 15,9 ', 17,2 ,-4 ', 9 

Zu Preisen von 1954 

Gesamtes Bauvolumen   
Hochbauten   
dav.: Rohbauten t)   

Ausbauten   
Tiefbauten   

7,2 
6,2 
•, 0 

11,8 

5,8 3,2 12,1 , 3 
2,4 0,7 10,7 4,5 
1,0 •-0,3 ' 11,1 5 
4,9 2.5 1 10.1 I 3,5 . 
19,1'I 11,4I 16,3 - 2 I 

7,5 

4,5 

Quelle: Eigene Berechnungen und Schätzungen aufgrund von Angaben 
des Statistischen Bundesamtes, Wiesbaden. - Gebietsstand: 
Bundesgebiet einschl. Berlin (West). 

t) Einschl. Dlontagebauten, Architektenteistuugen und Eigenleistungen 
der Bauherren. 
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Das Bauvolumen nach Baubereichen 

Wohn- 
bauten 

Ge-
werb-
liehe 
Bauten 

Land-
wirt-

schaltl. 
Bauten 

Öffentl. u. Verkehrsbauten 

Insge- 
samt 

Hoch- 
bauten 

Stra-
Genbau 

Sonst. 
Tief-
bau 

Ge-
oamtes 
Bau--
vo-

lumen 

1963 I. Vj, 
II. „ 
III. „ 
IV. „ 

a) Zu jeweiligen Preisen in mill. DM 

3 900 2 020 150 2 500 1200 570 
7 270 3 150 410 6 160 2 000 2 190 
7 620 3 300 460 6 690 2 180 2 450 
7 070 3 150 350 6 000 2 100 2 100 

25 860 

5 680 
8 140 
8 200 
7 880 

11 620 

2 670 
3 490 
3 640 
3 500 

730 
1970 
2 060 
1 800 

8 570 
16 990 
18 070 
16 570 

1 370 

240 
450 
450 
360 

21 350 

4 200 
7 100 
7 400 
6 600 

7 480 

1 710 
2 350 
2 530 
2 460 

7 310 

1 170 
2 520 
2 590 
2 120 

6 560 

1 320 
2 230 
2 290 
2 020 

60 200 

12 790 
19 180 
19 690 
18 340 

1963 I. Vj. 
II. „ 
I1I. „ 
IV. „ 

29 900 

6 090 
8 790 
8 860 

13 300 

2 940 
3 910 
4 110 

1 500 

250 
450 
470 

25 300 

4 320 
7(),50 
7 360 

9 050 

1 860 
2 560 
2 660 

b) Preisentwicklung (1954 m 100) 

15;,4 
163,5 
164,5 
164,4 

151,4 
257.8 
1.58,7 
158,2 

151,5 
153,0 
154,2 
153,8 

146.4 
149.0 
149.6 
149,9 

149,7 
15:5,3 
156,1 
155,8 

8 400 

1 130 
2 320 
2 470 

142,0 
143.9 
144,5 
144,5 

JD 

1964 L Vj. 
II. „ 
III. „ 
IV. „ 

163,1 

165,4 
172,2 
173,0 
173,6 

157,4 

159,4 
164,7 
165,4 
16,5, 8 

153,4 

153,8 
160,6 
160,6 
161,5 

149,1 

150,5 
153,8 
152,3 
151,7 

154,7 

156,6 
162,4 
163,0 
163.9 

I 
144,1 , 148,8 

143,8 I 149,2 
145.8 1 154,8 
141,5 154,3 
139,0 152,5 

7 850 

1 330 
2 170 
2 230 

144,6 
148,9 
149,5 
149,6 

70 000 

13 600 
20 200 
20 800 

153,0 
156,7 
157.4 
157.5 

1963 I. Vj. 
II. „ 
III. 
IV. „ 

171,4 

17-3,0 
180.0 
180,5 

164,1 

166,4 
170,5 
170,9 

159,8 

161,6 
164,9 
167,5 

152,2 

152.2 
152,4 
153,3 

161.8 

164,2 
168,7 
169,6 

142,4, 153,1 

136,9', 151,1 
135,9 1.54,7 
134,9 ; 15.5,4 

e) Zu Preisen von 1954 in Tlill. Dpi 

2 478 ' 
4446, 
4 632 
4 300 

1 317 
1996 
2 079 
1991 

99 
268 
298 
228 

1708 802 
4 13.4 . 1 288 
4 471 1 39 7 
4 0041, 1 348 

15 8.56 7 383 

I 16 7 -5 
2 119 
2 201 
2 110 

3 434 
4 727 
4 741 
4 539 

17 4-41 8 105 

3480 
4 882 
4 909 

1 767 
2 294 
2 404 

893 

156 
2•,0 
280 
223 

939 

155 
2i3 
281 

14 316 4 835 

2 790 ' 1 092 
4 617 1 447 
4 960 1 552 
4 351 1501 

16 618 5 592 

2 938 1 133 
4 627 1 517 
4 834 1 568 

401 
1 522 
1 696 
14.53 

5 Oil 

813 
1 729 
1 830 
1 525 

5 897 

825 
1 707 
1 831 

156.6 

158,8 
NU 
163,0 
16,3.4 

162,4 

165,9 
167,3 
167,4 

505 ' 5 602 
1 323 10 813 
1 378 11 480 
1203 .10 523 

4 409  38 448 

885 ' 8 0:5:i 
1 4-11 11 743 
1 478 12 OK2 
1 325 11 223 

5 129 143 103 

880 ' 8 210 
1 403 12016 
1 435 12 428 

Quelle; Berechnungen und Schätzungen des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung, Berlin, aufgrund von Angaben des Sta-
tistischen Bundesamtes, Wiesbaden.- Gebietsstand: Bundes-
gebiet einschl. Berlin (West). 

80 vH), die Länder 18 vH (Tiefbauanteil etwa 60 vH) 

und die Gemeinden mit 100 000 und mehr Ein-

wohnern 15 vH (Tiefbauanteil nicht ganz 70 vH) 

mehr für ihre Sautätigkeit aufzuwenden beabsich-

tigten. Nur bei der Bundesbahn war mit einer re-

zessiven Entwicklung zu rechnen. 

Nun sind die Tiefbauarbeiten durch die Witterung 

sicher stärker beeinträchtigt worden als die übrige 
Bautätigkeit. Dies allein vermag die schwache Ent-

wicklung der Bautätigkeit in diesem Bereich jedoch 

nicht zu erklären. Obwohl die Tiefbautätigkeit im 

Sommerhalbjahr das Niveau der vergleichbaren 

Vorjahrszeit nicht einmal erreicht hat, weisen die 

Meldungen über die Auftragsbestände insgesamt 

immer noch auf einen Rückgang hin'). Auch die 

Ausführungszeiten der Bauaufträge haben sich den 

Meldungen der Firmen zufolge kaum verändert'). 

Dies läßt darauf schließen, daß - anders als im 

Jahre 1963, in dem die Produktion durch den Kälte-

einbruch im I. Quartal ebenfalls stark beeinträchtigt 

worden war - retardierende Einflüsse diesmal auch 

von der Entwicklung der Nachfrage ausgegangen 

sind'). Somit bestand auch keine Notwendigkeit für 

eine starke Ausweitung der Produktionstätigkeit in 
Schönwetterperioden, die bei der gegenwärtigen 

Auslastung des Maschinenparks in diesen teilweise 

hochmechanisierten Bereichen mit nur wenigen Ar-

beitskräften zu bewerkstelligen gewesen, an der Ar-

beitsmarktlage also sicher nicht gescheitert wäre. 

Die Ursache für diese Entwicklung wird man in 

der veränderten Haushaltslage der Gebietskörper-

schaften zu suchen haben. Einem deutlich verlang-

samten Wachstum der Steuereinnahmen stehen in 

diesem Jahr stark expandierende Ausgaben für den 

öffentlichen Verbrauch und die Einkommensüber-

tragungen gegenüber. Der Spielraum für eine 

Finanzierung der Investitionstätigkeit aus Steuer-

mitteln wurde damit deutlich eingeengt. Diese 

Situation hätte nur durch einen Abbau der Geld-

vermögensbildung der Gebietskörperschaften über 

das ohnehin zu erwartende Maß hinaus, d. h. durch 

eine verstärkte Aufnahme von Kapitalmarktmitteln 

kompensiert werden können. Gegen die Absichten 

der Bundesbank hätte ein solches Verhalten wohl 

nur durchgesetzt werden können, wenn es gelungen 

wäre, den Kapitalmarkt - etwa durch eine Auf-

hebung der Kuponsteuer - auch ohne das Zutun 

der Bundesbank zu entlasten. 

Die verbreitete Scheu vor einer stärkeren Ver-

schuldung der öffentlichen Haushalte wirft jedoch 

Probleme nicht nur für dieses Jahr auf, sondern 

bedroht einen bedarfsgerechten Ausbau der Infra-

struktur auch in der Zukunft. Wenn sich das Wachs-

tum der Steuereinnahmen längerfristig im Rahmen 

des Sozialproduktwachstums halten soll, wird der 
Spielraum für die Finanzierung der öffentlichen In-

vestitionen auch künftig ständig eingeengt werden, 

da die laufenden Ausgaben - öffentlicher Ver-

brauch und Transferzahlungen - teils strukturell 

bedingt, aber auch begünstigt durch die Priorität, 

die ihnen bei konjunktur- und finanzpolitischen Ent-

scheidungen zumeist eingeräumt wird - eher 

schneller zunehmen werden als das Sozialprodukt. 

Ein weiterhin befriedigendes Wachstum der 

öffentlichen Investitionen wird also nur zu erreichen 

sein, wenn entweder die Steuerbelastung verstärkt 

wird oder die Sachvermögensbildung der Gebiets-

2) Vgl, hierzu „Ifo-Schnelldienst", Nr. 44 vom 29. Oktober 1965, 
S. 18 und Nr. 45 vom 5. November 1965, S. 10 ff. 

B) Die Zurückhaltung der Auftraggeber dürfte auch zu Stor-
nierungen und Verschiebungen bereits erteilter Aufträge geführt 
haben, die in der Auftragsvergabestatistik für Tiefbauten nicht 
registriert werden. Dies mag mit ein Grund für die anders 
schwer einzuordnenden Ergebnisse dieser Statistik sein. 
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körperschaften mehr als bisher über den Kapital-

markt finanziert wird. Dies würde bedeuten, daß 

die anderen Sektoren, vornehmlich die privaten 

Haushalte, stärker an der Finanzierung der Infra-

struktur beteiligt und ihre Anteile an der Ver-

mögensbildung erhöht würden. Die Alternative, 

weiterhin „Selbstfinanzierung" der öffentlichen In-

vestitionen über eine erhöhte Steuerbelastung zu 

treiben, würde dagegen zwangsläufig zu Lasten des 

Anteils der anderen Sektoren an der gesamten Ver-

mögensbildung der Volkswirtschaft gehen. Eine 

Möglichkeit zur Änderung der - häufig beklagten 

- Vermögensverteilung der Vergangenheit würde 

damit vergeben werden. 

Obwohl die Steuereinnahmen im nächsten Jahr 

sehr viel reichlicher ausfallen werden, tangiert die 

von der Bundesbank geforderte und von den Ge-

bietskörperschaften auch befolgte Zurückhaltung 

am Kapitalmarkt bereits die Aussichten für die 

öffentliche Bautätigkeit im nächsten Jahr. Gegen-

wärtig ist nicht zu erwarten, daß der zur Verfügung 

stehende Spielraum für die Ausweitung der Ver-

mögensbildung des Staates') - etwa 4 Mrd. DM, 

d. h. 20 vH mehr als in diesem Jahr - von der In-

vestitionstätigkeit in Anspruch genommen, ge-
schweige denn durch einen weiteren Abbau der 

Geldvermögensbildung erweitert wird. Vielmehr 

werden die Gebietskörperschaften alle Anstrengun-

gen unternehmen, ihre Netto-Geldvermogens-

position wieder zu verbessern. Es kann aber damit 

gerechnet werden, daß etwa 2 Mrd. DM zur Finan-

4) Nettoinvestitionen und Geldvermögensbildung (netto) _ 
Steuern und sonstige Einnahmen . i. Ausgaben für übertragun-
gen (Transferausgaben) . i. Ausgaben für den öffentlichen Ver-
brauch. 

Daten 

zierung zusätzlicher Investitionen verwendet wer-

den. Die öffentlichen Anlageinvestitionen werden 

sich damit um 9 vH erhöhen, eine Zuwachsrate, die 

in der vorliegenden Vorausschätzung auch für den 

öffentlichen und Verkehrsbau im nächsten Jahr an-

gesetzt wurde. 

Gewerbliche Bautätigkeit und Wohnungsbau 

werden etwas schwächer expandieren als in diesem 

Jahr. Das Wachstumstempo der gewerblichen Bau-

tätigkeit (9 vH) würde damit dem der Ausrüstungs-
investitionen entsprechen; die „Bauquote" würde 

sich somit auf dem in diesem Jahr erreichten 
niedrigeren Niveau stabilisieren. 

Für den Wohnungsbau ist anzumerken, daß die 

bis in die letzte Zeit expansive Entwicklung der 
Genehmigungen nicht unbedingt Rückschlüsse auf 

die Produktionsleistung im nächsten Jahr zuläßt. 

Die Kapitalmarktmisere trifft gerade diesen Bereich 
besonders stark. Wenn die Rentabilitätsschwelle 

bei dem gegenwärtigen Hypothekenzinsniveau nicht 

ohnehin bereits überschritten ist, dürften doch die 
Zinserwartungen viele Bauherren - vor allem im 

freifinanzierten Mietwohnungsbau - veranlassen, 

auch bereits genehmigte Bauvorhaben zurückzu-

stellen. Eine Beschränkung der von den Gebiets-

körperschaften im nächsten Jahr bereitgestellten 

Mittel für den Wohnungsbau würde hingegen erst 

1967 voll wirksam werden und für die Bautätigkeit 
im nächsten Jahr noch keine große Bedeutung er-

langen. 

Über die voraussichtliche Entwicklung der 

Effizienz in der Bauwirtschaft orientiert die 

nebenstehende Übersicht. Die bemerkenswerte Ver-

zur Effizienzentwicklung i❑ der Bauwirtschaft 

Einheit 
Absolute Zahlen 

1956 I 1961 1964 

Jährliche Wacbstumsraten in vH 

1956/61 I 1961/64 6) I 1965 I 1966 

Robbauvolumen zu Preis. v. 1954   
Beschäftigtet) im Bauhauptgewerbe   
Robbauvolumen je Beschäftigten   
Jährl. Arbeitszeit je Beschäftigten2)   
Arbeitsvolumens)   
Rohbauvolumen je Arbeitsstunde   

Ausbauvolumen zu Preis. v. 1954   
Beschäftigte im Ausbaugewerbe   
Aunbauvolumen je Beschäftigten   
Jübrl. Arbeitszeit je BeschäCtigten4)   
Arbeitsvolumens)   
Ausbauvolumen je Arbeitsstunde   

Bauvolumen zu Preisen v. 1954   
Beschäftigte im Baugewerbe   
Bauvolumen je Beschäftigten   
Jährl. Arbeitszeit je Bescltiiftigten   
Arbeitsvolumen s)   
Bauvolumen je Arbeitsstunde   

Mrd. DM 
1000 Pers. 
DM 
Std. 

Mill. Std. 
DM 

Mrd. DM 
1000 Pere. 
DM 
Std. 

Mill. Std. 
DM 

Mrd. DM 
1000 Pere. 

DM 
Std. 

Mill. Std. 
DM 

Bauhauptgewerbe 

14,26 20,96 
1 223 1 453 

11 660 14 425 
2 354 2 074 
2 879 3 014 
4,95 6,95 

Ausbaugewerbe 

6,94 9,97 
713 795 
9 734 12 536 
2472 21.8 
1 763 1 732 
3,94 5,76 

Baugewerbe, insgesamt 

21,20 30.93 
1936 2 248 

10 950 13 759 
2 398 2 111 
4 642 4 746 
4,57 6,52 

26,29 7 8 2,5 
1 649 2,5 4,5 -1 

15 943 4,5 3,5 3,5 
2000 -2,5 -1 -1,5 
3 298 0 3 -2,5 
7,97 7 4,5 5 

11,81 6 6 3,5 
834 1 1,5 1,5 

14 167 5 4 2 
2100 -2,5 -1 -1,5 
1 751 -1,5 0,5 0 
6,74 8 5,5 3,5 

38,10 6,5 7 3 
2 433 2 3,5 0 

15 344 4,5 3,5 3 
2033 -2,5 -1 -1,5 
5 049 -1 2 -1,5 
7,55 7,5 5 4,5 

4,5 
0 
4,5 
0 
0 
4,5 

Quelle: Eigene Berechnungen und Schätzungen aufgrund von Angaben des Statistischen Bundesamtes. - Gebietsstand: Bundesgebiet, außer 1956 
einschl. Saarland und Berlin (West). 

t) Einschl. mithelfender Familienangehöriger. - 2) Geleistete Arbeitsstunden bezogen auf die Arbeitnehmer ohne kaufmännische und technische 
Angestellte und Lehrlinge. - s) Jährliche Arbeitszeit aller Beschäftigten. - 4) 105 vH der jährlichen Arbeitszeit im Bauhauptgewerbe. - 6) Bei der 
Berechnung der durchschnittlichen Wacbstumsraten wurde der Einfluß der Gebietsstandsänderung eliminiert. 
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langsamung im Wachstum des Ausbauvolumens je 

Arbeitsstunde im Jahre 1965 deutet darauf hin, daß 

sich die Leistungsreserven dieser vornehmlich hand-

werklich produzierenden Gewerbezweige erschöp-
fen, wenn es nicht gelingt, entweder den Einsatz von 

Vorleistungsgütern weiter zu erhöhen — eine Ent-

wicklung, die für das Wachstumstempo der Effizienz 

in der Vergangenheit ausschlaggebend gewesen 

sein dürfte — oder im Ausbaugewerbe selbst zu in-

dustriellen Produktionsverfahren überzugehen. 

Aus der geschätzten Entwicklung der Nachfrage 

in den einzelnen Baubereichen ergibt sich für das 

gesamte nominale Bauvolumen eine Wachstumsrate 

von 8 vH. Die Preiskomponente wurde etwas höher 

angesetzt als in diesem Jahr, wobei unterstellt 

wurde, daß sich die rückläufige Entwicklung der 

Tiefbaupreise nicht weiter fortsetzt. Die Ausweitung 

der realen Produktion um 4,5 vH dürfte vom Po-

tential her ohne Schwierigkeiten möglich sein. Bei 

etwa gleich stark expandierender Entwicklung der 

Produktionsleistung je Arbeitsstunde könnte sogar 

eine rückläufige Entwicklung der täglichen Arbeits-

zeit leicht durch eine Ausweitung der Beschäftigten 

kompensiert werden; leichter sogar noch, als es 1965 
möglich gewesen wäre, wenn man bedenkt, daß die 

zusätzlichen Anforderungen der Industrie an den 

Arbeitsmarkt 1966 sehr viel schwächer sein werden 

als in diesem Jahr. 

Zur Entwicklung der sowjetischen Außenhandelspolitik 

Die Zielsetzung der sowjetischen Außenhandelspolitik der letzten zwanzig Jahre ist leichter 

zu durchschauen, als dies in westlichen Volkswirtschaften der Fall ist. Erstens wird immer 

wieder betont, daß die Außenhandelspolitik der UdSSR ein „untrennbarer Bestandteil der 

sowjetischen Außenpolitik" ist'). Zweitens ist eine Importorientierung vorherrschend: Es 

werden hauptsächlich Investitions- und Engpaßgüter eingeführt, um ein beschleunigtes wirt-

schaftliches Wachstum zu erzielen. Der Ausfuhr wurde bis vor kurzem nur sekundäre Bedeutung 

beigemessen; ihre Rolle wurde vor allem darin gesehen, Saldierungsfaktor für die Zahlungs-

bilanz zu sein. Schließlich das dritte Kennzeichen, das unter bestimmten Umständen in einem 

Widerspruch zu den beiden anderen steht: die stark autarkistische Tendenz der sowjetischen 

Außenhandelspolitik. Diese wird einerseits durch die reichlichen Rohstoffe und die Größe des 

sowjetischen Wirtschaftsraums gefördert, mehr aber noch durch die Unfähigkeit des bislang 

praktizierten Systems der Planwirtschaft, die Vorteile des Außenhandels voll auszunützen. 

Auch die Furcht vor einem Wirtschaftskrieg ist hier zu nennen. Diese ist keineswegs unbe-

gründet, denn in der Vergangenheit wurde von westlicher Seite mehrmals ein Embargo ver-

hängt. In letzter Zeit lassen sich mehrere Tatsachen registrieren, die einen allmählichen 

Wandel der bisherigen sowjetischen Außenhandelspolitik nicht mehr ganz ausgeschlossen 

erscheinen lassen. 

Zur Entwicklung 1964/65 

Der Außenhandel der UdSSR ist in den vergange-

nen Jahren trotz der erwähnten autarkistischen 

Tendenz der sowjetischen Außenhandelspolitik 

ständig gestiegen, sowohl was die Ausfuhr, noch 

mehr aber, was die Einfuhr betrifft. Der gesamte 

Außenhandelsumsatz der Sowjetunion erreichte 
1964 rund 13,9 Mrd. Rubel'), das ist weit mehr als 

das Doppelte von 1955; dieses Volumen des sowjeti-
schen Außenhandels wird zur Zeit nur von vier 

Ländern übertroffen: den USA, der Bundesrepublik 

Deutschland, Großbritannien und Frankreich. Wie 

den verschiedenen Handelsabkommen, Protokollen 

und den Äußerungen hoher sowjetischer Funk-
tionäre zu entnehmen ist, sind weitere Steigerungen 

1) Vnesnjaja Torgovlja SSSR, Moskau 1954, S.39u. 1965, Heft 2, 
S.3. 

2) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 3, Beilage S. 2. 

geplant, die über das gleichzeitige Wachstum der 

Industrieproduktion bzw. des Volkseinkommens 

hinausgehen sollen. 

Auffallend ist 1964 die beachtliche Zunahme des 

sowjetischen Westhandels um mehr als 14 vH gegen-

über 1963, hauptsächlich bedingt durch die umfang-

reichen Weizenkäufe in Kanada, Australien und den 

USA. Ferner sind verstärkte Bemühungen der 

UdSSR festzustellen, mit den westlichen Industrie-

ländern zu einem wachsenden Warenaustausch zu 

gelangen, verbunden mit dem Streben nach lang-

fristigen Krediten und mit verschiedenen Anstren-

gungen, die Meistbegünstigung auch dort einge-

räumt zu bekommen, wo sie bislang nicht gewährt 

wird. Dies wird für die Sowjetunion vor allem in 

Zukunft von Vorteil sein, wenn die Kennedy-Runde 
Fortschritte macht. 
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Zu registrieren sind aber auch verschiedene Ver-
suche der Sowjetunion, sich in den internationalen 

Dienstleistungsverkehr als Handelspartner einzu-

schalten: in die Handelsschiff ahrt, den Flugverkehr, 

das Bankgewerbe und neuerdings auch in den 

Tourismus. 

Mehrere Anzeichen lassen darauf schließen, daß 

sich in der sowjetischen Einschätzung der Ausfuhr 
ein Wandel anbahnt. Theoretische Probleme des 

„sozialistischen Außenhandels", wie die Bestim-
mung seiner Rentabilität, sein Einfluß auf den 

Planungs- und Wirtschaftsablauf, seine indirekten 

Nutzeffekte usw., die bereits seit mehreren Jahren 

hauptsächlich in Mitteldeutschland und in der 

Tschechoslowakei diskutiert werden, finden mehr 

und mehr auch bei sowjetischen Autoren Beachtung. 

Es wird diskutiert, warum die sowjetischen Ex-

porte an Maschinen und Ausrüstungen noch lange 

nicht den Möglichkeiten entsprächen'). Den west-

lichen Methoden der Qualitätskontrolle und neuer-

dings sogar der Werbung gilt ein zunehmendes 

Interesse'). 

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient, daß 

erstmals an Arbeiter, Ingenieure und Direktoren für 

gute Qualität von Exporterzeugnissen und für 

termingerechte Lieferung Prämien gezahlt werden 
können5). 

Weiterhin ist zu erwähnen: In diesem Jahr ist die 
Sowjetunion auf vierzehn großen Messen und Aus-

stellungen im Ausland vertreten; 1964 fanden nicht 

weniger als 42 internationale Handelsausstellungen 
in der UdSSR statt'). 

Für 1966 wird das Erscheinen eines umfang-

reichen „Bulletins" angekündigt, das detaillierte 

Informationen über die einzelnen Märkte, über 

Preise, Währungssituationen der ausländischen 

Staaten, Patente, Lizenzen vermitteln soll. Gedacht 

ist dieser dreimal wöchentlich erscheinende Dienst 
hauptsächlich für Betriebe und Ministerien, die für 

den Export arbeiten'). 

Am 1. 7.1965 trat die UdSSR der „Pariser Kon-
vention zum Schutze industriellen Eigentums" bei, 

der gegenwärtig 68 Staaten angehören. Die so-

wjetische Fachpresse stellt hauptsächlich die Vor-
teile heraus, die sich die UdSSR von diesem Beitritt 

für ihren Export verspricht und weist auf die zu-
nehmende Zahl sowjetischer Patentanträge in den 

westlichen Ländern hin'). Für die übrigen Mit-

gliedsländer dieses Abkommens ist eine sowjetische 
Teilnahme ebenfalls von Vorteil, wenn die UdSSR 

ihre vertraglichen Verpflichtungen genau erfüllt. 

8) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 6, S. 3-6. 
') Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 9, S. 3-4 und S. 36-37. 
6) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 4, S. 46; Verordnung (polo-

zenie) vom 8. 12. 1964 des „Staatlichen Komitees des Ministerrats 
der UdSSR für Arbeit und Löhne". 

6) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 3, S. 29. 
7) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 10, S. 62. 
8) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 7, S. 27 u. Heft 9, S. 42-44. 

Veränderungen in der Länderstruktur 

Die zentralistische Steuerung des sowjetischen 

Außenhandels läßt sich gut aus seiner Länder-

struktur ablesen: Betrug der Handel mit China 1955 

rund 21 vH des gesamten Außenhandelsumsatzes, so 

machte er 1964 nur noch knapp 3 vH aus. Umgekehrt 
erfuhr der Handel mit Kuba eine kräftige Aus-

dehnung: 1959 gab es so gut wie überhaupt keinen 

Warenaustausch, 1964 waren es mehr als 4 vH, wo-

mit Kuba in der Liste der sowjetischen Außen-

handelspartner an die siebente Stelle rückt. Bevor-

zugte Handelspartner der UdSSR sind selbstver-

ständlich nach wie vor die COMECON-Länder, auf 

die 1964 etwa 59 vH des gesamten Außenhandels-

umsatzes entfielen. 

Die Sowjetunion treibt heute mit mehr als 

90 Ländern Handel, mit 65 aufgrund von Handels-

und Zahlungsabkommens). Zwischen 1955 und 1962 

war zu beobachten, daß mit einer wachsenden Zahl 

neuentstandener Staaten Handelsbeziehungen ange-
knüpft wurden. Obwohl die sowjetischen Importe 

an tropischen Erzeugnissen heute noch weit unter 

den Bezügen westlicher Länder liegen, nahmen sie 

einige Jahre lang rasch zu; 1964 war allerdings ein 

leichter Rückgang zu verzeichnen. Dies zeigt die 

Schwierigkeiten, die einem erhöhten Import der 

Sowjetunion aus den Entwicklungsländern ent-
gegenstehen: Die Konsumgewohnheiten der so-

wjetischen Bevölkerung, die fehlenden Einrichtun-

gen, um leicht verderbliche Güter zu lagern und zu 

transportieren, sowie die hohe Eigenproduktion an 

Zucker und Baumwolle, die insbesondere eine aus 

politischen Gründen erwünschte Steigerung der 
Einfuhr aus Kuba und aus Ägypten behindert. 

Am 1. Januar 1965 wurden die sowjetischen Ein-

fuhrzölle auf Erzeugnisse der Entwicklungsländer 

abgeschafft. Propagandistisch wurde diese Maß-

nahme stark herausgestellt. Die Bedeutung dieser 

Zollsenkung hängt jedoch unter anderem davon ab, 

ob die Einzelhandelspreise für derartigeErzeugnisse 

ebenfalls gesenkt werden und ob die sowjetischen 
Behörden bereit sind, eventuellen Nachfrageände-

rungen durch eine veränderte Importpolitik nach-
zukommen. Bis jetzt wurde nur der Einzelhandels-

preis für Kakao gesenkt, allerdings gleich um 

45 vH 10 ). Dabei handelt es sich wahrscheinlich um 

eine gezielte Maßnahme zugunsten Ghanas. 

Schlußfolgerungen 

1. Der Außenhandel der UdSSR wird nach wie 

vor als wirkungsvolles politisches Instrument be-

nutzt. Er dient dazu, in verschiedenen Ländern den 

westlichen Einfluß abzuschwächen und den eigenen 

8) Vnesnjaja Torgovlja 1965, Heft 2, S. 46. 
10) Izvestija vom 25.4.1965, S, 1. 
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zu erhöhen. Wirtschaftliche Überlegungen gewinnen 

jedoch spürbar an Gewicht und treten neben die 
außenpolitischen Ziele, ohne sie auszuschalten. 

2. Um trotz der hohen Weizeneinfuhr weiterhin 

in gleichem Umfang Investitionsgüter aus den west-

lichen Industrieländern importieren zu können, 
wurde dem Export im Laufe der beiden letzten 

Jahre vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt. 

3. Bis jetzt läßt sich nicht mit Sicherheit fest-

stellen, ob die Sowjetunion zu einer weltwirtschaft-

lichen Arbeitsteilung mit allen ihren Konsequenzen 

bereit ist, sei es im Rahmen des COMECON oder im 

Hinblick auf den Ost-West-Handel. Trotz des stei-

genden Außenhandelsumsatzes ist das außenwirt-

schaftliche Verhalten der UdSSR auch heute noch 

als grundsätzlich autarkistisch zu bezeichnen. Die 

genannten Fakten sind aber möglicherweise erste 

Anzeichen einer allmählichen Änderung. 

Auf lange Frist betrachtet ist jedenfalls die Frage 

interessant, ob sich in der Sowjetunion eine dauer-
hafte Abkehr vom bisherigen Autarkie-Denken 

vorstellen läßt. Verschiedene Äußerungen des so-

wjetischen Außenhandelsministeriums") sprechen 

dafür, daß diese Frage nicht mehr so einseitig dis-

kutiert wird wie bisher, jedoch scheint es zum ge-

genwärtigen Zeitpunkt noch verfrüht, eine Prognose 

für das Tempo der Entwicklung zu geben. Mit zu-

nehmendem ökonomischen Reifegrad, d. h. mit zu-

nehmender Fähigkeit, auf allen Weltmärkten zu 

konkurrieren, wird zwangsläufig auch in der So-

wjetunion das Interesse an einem weiter steigenden 

Handel mit allen Ländern, auch mit den westlichen 

Industrieländern, wachsen. Die weltwirtschaftliche 

Erfahrung lehrt deutlich, daß Länder mit entwik-

kelter Industrie nahezu automatisch zu einem 

höheren Grad der internationalen Arbeitsteilung 

übergehen. Dieser Weg ist auch der Sowjetunion 
vorgezeichnet, jedoch ist er bisher kaum beschritten. 

11) Vnesnjaja Torgovlja 1905, Heft 2, S. 3-7. 

Herausgeber: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, 1 Berlin 33, Königin-Luise-Str.5 u.53 Bonn. Koblenzer Str. 170 

Präsident: Prof. Dr. Dr. h. c. Ferdinand Friedensburg. Abteilungsleiterkollegium: Dr. Klaus Dieter Arndt, Dr. Dieter Hiß, 
Dr. Gerhard Kade, Dr. Ingeborg Köhler-Rieckenberg, Dr. Rolf Krengel, Dr. Manfred Ltebrucks, Dr. Herbert Martell, Dr. Horst Seidler, 

Prof. Dr. Joachim Tiburtius. 

Schriftleitung: Dr. Horst Seidler, 1 Berlin 33, Königin-Luise-Str. 5. Ve rl a g: Duncker & Humblot, 1Berlin 41, Dietrich-Schäfer-Weg 9. 
Nachdruck und sonstige Verbreitung - auch auszugsweise - nur mit Quellenangabe zulässig. Druck: Gustav Ahrens, Buch- und 
Kunstdruckerei, 1 Berlin 30, Glogauer Straße 19. Alle Rechte vorbehalten. Printed in Germany. Bezugspreis für den Jahr-

gang DM 32,—, halbjährlich DM 17,—, vierteljährlich DM 9,-

- Hierzu 1 Zahlenbeilage — 



Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
32. Jahrgang Berlin, den 3. Dezember 1965 Nr. 49 

Monatliche 
Zahlen-
übersieht 

September 1965 D 
Gegenstand 

Ge-
biet*) 

Einheit j') 
1964 1965 

Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März April Mai 
i 

Juni Juli Aug. Sept. 
I 

Anzahl der Arbeitstage 1'I'I'1' I 

Bevölkerung 

Bevölkerungsbestand, gesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten 1)   

Sterbefälle 1)   

Eheschließungen  

D 

BRD x) 
W- B 
0-B 
MDx 

BRD 
MD 

BRD 
MD 

BRD 
MD 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

Arbeitsmarkt 

Beschäftigte 8)   
darunter weibliche .   

Arbeitslose b. d. Arb.-Ämtern 
Anteil der Arbeitslosen an 
den Arbeitnehmern 4) 

Unterstützte Arbeitslose s) . 
Off. Stellen b. d. Arb.-Ämtern 
Arbeitslose je 100 off. Stellen 

BRD 1000 
vH 
1000 

vH 
1000 
1000 

Anzahl 

VD 

Einkommen 

Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie. . 
Gehälter in der Industrie 

BRD Mill. DM S 

56163 
2193 

18,4 
16,4 

10,8 
12,0 

11,5 
9,3 

56224 
2194 

17,2 
16,1 

10,0 
11,6 

14,6 
11,7 

75489 

56290 
2195 
1070 
15934 

18,3 
17,1 

10,0 
10,8 

6,5 
8,0 

56346 
2199 

16,8 
16,0 

10,8 
12,1 

8,2 
8,0 

56386 
2200 

16,5 
15,5 

11,4 
12,9 

7,0 
5,7 

75599 

56387 
22(j0 

11)1071 
15941 
u) 

17,4 
17,1 

11,8 
14,9 

6,9 
7,9 

56444 
2201 

17,5 
15,0 

11,7 
14,8 

5,1 
4,4 

75833 

56522 56618 
2201 2201 

1072 
15942 

19,1 19,1 
17,8 17,9 

11,9 13,4 
16,7 14,5 

7,4 6,6 
6,2 5,7 

56696, 56768 
2202 1 2202 

18,8 I 18,2 
16,9 1 17,7 

11,8 11,2 
13,1 12,7 

9,0 10,0 
9,91 7,4 

76068 

56839 
2202 
1073 
15954 

17,9 
16,6 

10,9 
12,6 

9,3 
9,5 

56903 
2202 

17,6 
16,2 

10,4 
11,9 

10,9 
10,8 

2200 

17,5 
15,8 

10,5 
11,7 

13,.3 
9,8 

17,7 

10,6 

6,4 

105 

0,5 
68 

677 
16 

21660 
32,9 
103 

0,5 
63 
681 
15 

100 

0,5 
61 

671 
15 

111 

0,5 
66 

627 
18 

21659 
33,0 
127 

0,6 
73 

571 
22 

202 

0,9 
122 
501 
40 

286 

21490 
33,2 
291 

1,3 1,3 
218 236 
563 609 
51 48 

201 

0,9 
234 
665 
30 

21865 
33,0 

127 107 

0,6 1 0,5 
98 74 

661 683 
19 16 

95 

0,4 
65 

703 
14 

89 

0,4 
58 

729 
12 

86 

0,4 
54 

720 
12 

85 

0,4 
51 
700 
12 

4401,9 
1756,4 

4224,5 , 4301,3 
1755,8 1769,6 

4461,5 
1801,4 

4665,6 4887,8 
1995,9 2147,1 

4373,6 4140,1 4545,6 4670,2 4636,1 4849,0 
1906,9 1579,4 1924,8 1954,6 1996,7 2020,8 

4925,7 4914,6 4865,0 
2039,8 112021:6 112027,7 

Beschäftigung d. Ind. 8) 

Beschäftigte 
Gesamte Industrie . . .   BRD 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionsgüterind. . . 
Verbrauchsgüterind. „ 
Nahrunge- u. Genu6m.-Ind. 1i „ 

dar.: lud. d. Steine u. Erden „ 
Eisenschaffende lud. „ 
Eisen-,Stahl-u.Tempergieß. „ 
NE-Metallindustrie . 
Chemische Industrie . .   
Stahlbau   „ 
Maschinenbau   „ 
Fahrzeugbau   „ 
Schiffbau „ 
Elektrotechnische Ind. .  
Feinmech. u. opt. lud. 
Eisen-, Blech- u. bletallw . 
Holzverarbeitende lud. . . 
Druckerei u. Vervielfältig. 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie . 

1000 E 8312,7 , 8337,4 I8358,1 
„ 497,5 I 494,8 , 492,0 
„ 1782,3 1788,3 1791,1 
„ 3510,8 , 3526,6 ', 3537,3 
„ 1996,8 1999,9 ' 2005,5 
„ 525,3 ' 527,8 I 532,3 
„ 275,3 1 275,6 ,' 275,2 
„ 353,0 ' 354,7 i 355,1 
„ 139,4 • 140,2 1 141,0 
„ 85,1 85,3 1 85,8 

514,7 I, 517,2 •• 518,0 
„ 224,9 i 226,3 il 2'26,8 
„ 1048,3 ' 1051,6 •11052,1 

488,6 493,4 496,2 
„ 81,4 ' 81,5 , 81,1 
„ 934,8 939,3 944,5 
„ 154,9 155,3 ', 155,7 

410,1 411,1 412,3 
„ 214,5 214,9 215,8 
„ 206,9 i 207,5 • 208,1 
, 552,6 551,9 552,4 
„ 3S4,7 j 385,6 j 387,6 

Darunter Arbeiter'7) 

Gesamte Industrie . . .   
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionsgüterind. 
Verbrauchsgüterind. 
Nahrunge- u. Genußm.-Ind. 

Geleist. Arbeiterstd. 

Gesamte Industrie . . .   
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionsgüterind.   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrungs- u Genußm.-Ind. 

BRD 

BRD 

1000 

Mill. 

E 

S 

8381,1 8406,8 
489,9 488,8 
1792,7 1796,4 
3548,4 3565,9 
2014,0 2022,0 
536,0 533,8 
272,9 271,0 
355,2 355,8 
141,7 142,8 
86,4 86,5 

519,7 : 521,5 
226,6 226,3 

1053,7 1057,5 
498,9 ; 502,7 
81,0 j 81,5 

947,6 952,9 
156,1 157,1 
415,0 417,2 
216,9 218,1 
208,4 208,6 
553,2 554,9 
390,1 391,7 

8347,8 
486,0 

1777,3 
3556,7 
2009,3 
518,5 
259,1 
354,4 
141,9 
86,2 

519,0 
225,1 

1055,4 
501,9 
51,2 

951,1 
156,5 
414,9 
216,6 
207,4 
551,3 
389,5 

8345,6 8374,3 8416,9 8487,5 8484,8 8472,7 8481,8 8499,8 8504,8 
483,3 482,3 482,5 482,8 I 479,8 477,3 474,0 471,0 468,0 
1768,0 1174,8 1795,0 1816,4 1817,7 1817,3 1821,3 1823,4 1817,3 
3569,9 3586,4 3601,3 3638,8 113639,6 3636,1 3637,7 , 3650,0 3654,3 
2013,4 2019,8 2026,1 2037,4 ' 2033,9 ' 2027,1 2026,5 ' 2029,5 2035,3 
511,0 511,0 512,1 512,11 513, ,8 '' 514,8 • 522,3 ', 525,9 529,8 
245,3 245,7 260,7 271,2 273,6 •i 274,2 276,0 ', 275,6 274,3 
356,3 357,2 358,0 361,6 • 361,1 ', 361,1 360,9 '1 360,9 358,9 
141,5 I 142,3 142,3 142,4 142,3 '. 141,8 . 141,'2 i 141,2 140,6 
88,1 88,8 89,1 89,5 89,5 , 89,5 ', 89,6 89,7 89,7 

521,5 ; 524,1 525,9 531,0 531,1 531,1 ' 533,3 , 535,0 533,8 
225,5 225,2 226,0 227,9 228,0 1 228,2 • 229,5 ', 230,9 231,9 

1064,3 1068,1 1071,7 1088,7 1089,6 . 1087,6 1088,8 1091,8 1090,7 
506,5 ! 508,3 510,5 513,6 513,6 I 513,3 512,8 ' 516,3 517,8 
S0,2 80,9 81,0 81,9 81,8 ' 81,5 ' 81,3 1 81,3 81,1 

954,2 , 960,4 966,2 975,7 976,1 I 976,3 978,6 981,6 984,3 
154,7 I 155,2 155,4 156,6 156,6 156,4 ' 155,7 155,7 156,6 
414,1 ; 416,6 417,8 420,7 420,1 I, 419,7 •'• 417,8 419,2 418,8 
217,4 ; 218,1 219,1 219,2 219,0 • 218,4 •, 217,9 218,2 218,0 
207,0 i 207,7 208,2 211,2 211,2 211,0 1, 211,6 212,5 212,6 
550,0 549,8 549,3 548,9 547,5 545,5 ' 544,3 , 543,7 544,8 
391,1 • 392,7 ! 394,2 399,7 , 399,3 ; 396,7 ;' 394,9 396,5 400,6 

6499,3 
432,8 
1377,0 
2649,9 
1654,2 
385,4 

1064,0 
67,4 

238,9 
429,7 
259,6 
68,4 

6515,3 , 6528,0 6547,7 6570,2 6514,3 
429,9 i 427,1 '. 425,4 424,2 421,4 

1381,3 , 1383,0 1384,0 1386,9 1368,5 
2660,7 i2667,0 2676,1 2691,4 26S2,5 
1655,5 1659,5 1667,4 1675,0 1663,5 
387,8 391,4 394,9 ', 392,7 378,3 

973,5 
60,6 

221,2 
393,1 
233,8 
64,8 

1071,0 1120,5 1079,7 II1069,2 
65,1 68,6 66,0 ', 65,3 

235,4 244,5 234,9 ', 232,7 
435,3 , 457,0 441,1 , 440,0 
267,3 278,5 269,1 262,5 

o) 67,8 • 71,9 68,6 '•, 68,7 

6506,9 652S,8 ' 6565,9 6607,3 6597,9 16586,0 I',6594,4 6605,0 
419,0 417, 7 , 417,9 i 417,9 414,9 412,5 ', 409,6 406,6 
1357,1 1362,8 , 1382,6 1396,6 1396,5 , 1396,2 1399,0 1399,7 
2692,3 2704,3 2714,5 2737,4 2734,2 ! 2730,4 2731,8 2739,1 
1667,3 1672,8 , 1678,7 , 1684,8 1680,1 1673,6 ' 1673,6 1675,6 
371,1 371,'2 ; 372,1 , 370,5 372,2 ;' 373,3 , 380,4 384,0 

1024,9 1010,9 1102,3 I1073,0 1054,4 1038,8 
65,5 60,5 66,5 ' 62,7 61,6 60,4 

2'21,0 216,6 ' 239,3 ' 234,1 232,4 229,5 
422,5 . 421,0 456,3 •, 446,3 437,8 434,5 
254,'2 253,1 275,6 266,6 260,3 251,1 
61,7 59,7 ', 65,0 I 63,3 6'2,3 , 63,2 

1032,9 
61,2 

233,8 
424,8 
248,1 
65,0 

997,2 
58,2 

225,2 
409,8 
239,7 
64,4 

1082,2 
60,7 

235,4 
449,9 
269,3 
67,0 

Arbeiterstd. je Arb. 8) 

Gesamte Industrie . . .   
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionegüterind. 
Verbrauchsgüterind. 
Nahrungs- u. Genu6m.-Ind. 

BRD Std. 164 
156 
173 
162 
157 
178 

149 
141 
160 
148 
141 
167 

164 171 
152 161 
170 177 
163 171 
161 167 
175 18'2 

164 
156 
169 
164 
161 
175 

164 
155 
170 
164 
153 
182 

Produktionsergebnis a) 

je Beschäfligten   
je Bescbäftigtenstunde   
je Arbeiter   
je Arbeiterstunde . . .   

BRD-) 1958 = 100 VD 

Durchsehniltl. Bruttostd.-
verdienet der Arbeiter 10) 

Lohnempfänger insgesamt . 
Männliche Arbeiter . , . 
Weibliche Arbeiter . . . 

BRD DM 

131,9 
149,8 
138,8 
157,2 

145,9 
153,6 
153,6 
161,3 1 

158 I 155 
156 ' 145 
163 159 
157 156 
152 151 
166 , 161 

168 
159 
173 
168 
164 
175 

162 
150 
168 
163 
158 
171 

I I 

160 158 ! 157 I 151 
148 146' 149 143 
166 164 ', 167 , 161 
160 159, 156 150 
155 150 14S 143 
167 1 169 , 171 'i 168 

139,2 
150,5 
146,8 
158,4 

147,1 
153,8 
155,5 
162,3 

3,89 
4,16 
2,80 

4,00 
4,28 
2,89 

4,07 
4,36 
2,95 

4,18 
4,47 
3,00 

4,29 
4,58 
3,11 

*) D = Gesamtdeutsebland, BRD - Bundesrepublik Deutschland einschl, Saarland und Berlin (W es t), BRD x) = Bundesrepublik Deutschland einschl. Saar and, 
ohne Berlin, W- B - Berlin (West), 0-13- Berlin (Ost), MD x) - Mitteldeutschland ohne 0-B, MD - Mitteldeutschland einschl, 0-B. - t) E = Monatsende, 
M - Monatsmitte, S Monatssumme, D - Monntsdurchsebnitt, VD - Vierteljahrsdurchsclmitt. Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 

1) Lebendgeborene. - z) Ohne Totgeborene. - 81 Arbeiter, Angestellte und Beamte; einschl. Heimarbeiter und Soldaten. Berechnung des DIW. - 4) Arbeitnehmer: 
Beschäftigte und Arbeitslose. - a) Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenversicherung und -hilfe. - 6) Nach der Industrieberichterstattung; hauptbeteiligte 
Industriegruppen. Ohne Energieversorgungsbetriebe u. Bau haupptggew erbe. - 7) Einsebl.gewerbl. Lehrlinge. - 6) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter. - 
a) Ohne Lnergiewirtschaft u. Baubauptgewerbe.- 10) Gesamte Edustrie einschl. Bergbau, Energiewirtschaft u. Baugewerbe.- 11) Ergebnisse der Volkszählung. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforsebung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches Bundesamt, 
Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin. - Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung, Nürnberg. - Zentralverwaltung für Statistik, 
Berlin (Ost). 


